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Guten Abend, meine Damen und Herren! 
Mein Name ist Sonja Lahnstein. Ich begrüße Sie herzlich im Namen des Thalia Theaters und des Vereins zur Förderung des Israel-Museums zu unserer achten Veranstaltung der Dialogreihe Bridging the Gap. 
Vielleicht fragen Sie sich, wie diese Kooperation zwischen uns zustande gekommen ist? Nun – wir haben uns beide vorgenommen, der Überwindung von Vorurteilen durch Dialog einen zusätzlichen Raum zu geben. Das Thalia als international renommiertes Theater, das eh nur als interkulturell existieren kann und engagiert in die Stadt hineinwirkt. Und dann wir mit dem lebendigen Beispiel von Bridging the Gap am Kristallisationspunkt der Konflikte, an dem denkbar schwierigsten Ort – in Jerusalem.

Wir sind stolz und dankbar, einen so großartigen Partner zu haben. 

Das Israel Museum gehört zu den großen der Welt – vergleichbar mit dem Metropolitan Museum in New York. Gegründet wurde es vor genau 50 Jahren – vom legendären Bürgermeister Jerusalems Teddy Kollek mit Marc Chagall. Es ist ein Leuchtturm der Toleranz und universeller Werte in dieser von enormer Spannung geladenen Stadt und für die ganze Region Nahost. 

Beispielhaft für einen nachhaltigen Versuch, Brücken zu bauen, ist das tatsächliche „Bridging the Gap“, das Kunstprogramm des Museums für palästinensische und jüdische Kinder in Jerusalem. Ein trotz Kriegen und Terror seit 20 Jahren erfolgreiches Programm. Mehrere Tausend Kinder haben bereits daran teilgenommen. Diese Kinder, die sich sonst nie treffen und keine gemeinsame Sprache haben, sehen sich jede Woche, sie essen zusammen und arbeiten in gemischten Paaren. Oft müssen sie erst ihre Angst und ihr Misstrauen überwinden. Ihre Kunstwerke spiegeln auch den Schmerz beider Seiten wider. 
Am Schluß steht alljährlich eine gemeinsame berührende Kunstausstellung. Es werden also insbesondere dort Brücken gebaut, wo man denken dürfte, daß es beinahe aussichtslos ist. 
In diesem Geiste ist dies auch das wichtigste Projekt unseres Vereins, der u. a. von dem gerade verstorbenen Siegfried Lenz, unserem Ehrenvorsitzenden Richard von Weizsäcker und Rolf Liebermann gegründet wurde.
Deshalb nennen wir unsere gemeinsame Dialogreihe auch „Bridging the Gap“ - damit hinter der Theorie und dem Gespräch auch ein gelebtes Beispiel steht.
Liebes Publikum, unser heutiges Thema ist anspruchsvoll: 
„Vater Staat und die Entmachtung des Individuums: Bleiben Entrepreneurship und Kreativität auf der Strecke?“
Hierzu freuen wir uns auf ein hochinteressantes Podium.

Bitte begrüßen Sie mit mir hier auf der Bühne: 
· den Ministerpräsidenten des Landes Schleswig-Holstein, Torsten Albig, 
· den Fraktionsvorsitzenden Die Linke und Oppositionsführer im Deutschen Bundestag, Dr. Gregor Gysi, 
· den Chairman von Roland Berger Strategy Consultants, Prof. Dr. Burkhard Schwenker, 
· den Internetunternehmer und Jung-Entrepreneur, Dr. Fabian Heilemann 
· und den Moderator des heutigen Abends, Joachim Lux!
Die Gäste kommen auf die Bühne!!!
Meine Damen und Herren, ich darf Ihnen zunächst unsere Gäste vorstellen:
Torsten Albig ist abgesehen von kleineren Abstechern, dem Norden und zeit seines Erwachsenenlebens der SPD treu geblieben. Geboren in Bremen. Dann bereits seit der 90er Jahre für das Bundesland Schleswig-Holstein, beim SPD-Planungsstab und im Bundesfinanzministerium an verschiedenen wichtigen Stellen tätig  – zuletzt als Sprecher des Ministeriums bei Peer Steinbrück. 
2009 wurde Torsten Albig Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Kiel und seit 2012 eben Landesvater.
Beim Amtsantritt formulierte er seine Leitlinien so: zum einen, dem Leitbild einer solidarischen Gesellschaft entsprechen sowie Chancengleichheit und soziale Gerechtigkeit als Richtschnur für alle politischen Entscheidungen sehen. Zum anderen: Freiräume und Motivation schaffen für Innovation und schöpferische Leistung sowie kreative und unternehmerische Kraft freisetzen.

Lieber Herr Albig – sicher wird heute klarer werden, ob und wie diese beiden Maximen, die wir bei unserem Thema etwas provokativ als denkbaren Gegensatz formuliert haben, unter einen Hut gebracht werden können. 

Gregor Gysi ist ein waschechter Berliner und immer einer geblieben.         Sein Lebenslauf ist dagegen, wie wir wissen, von einem radikalen Systemwechsel gekennzeichnet und dadurch schon deutlich komplizierter. 
Nach dem Abitur stand zunächst eine Ausbildung zum Facharbeiter für Rinderzucht an bevor er dann 1970 zum Diplom-Juristen wurde und fast 20 Jahre in der DDR als Rechtsanwalt tätig war. Seit 1967 Mitglied der SED. Nach der Vereinigung vier Jahre Vorsitzender der PDS, dann ab 2005 Mitglied der WASG und ab 2007 der Partei Die Linke. Von 1990 bis 2002 auch Mitglied des Deutschen Bundestages – bis 1998 als Vorsitzender der Gruppe der PDS und später der PDS-Fraktion. Dann 2001 für kurze Zeit Berliner Bürgermeister und Senator für Wirtschaft in der SPD/PDS Koalition von Klaus Wowereit. 
2005 trat Gregor Gysi im Wahlkreis Treptow-Köpenick an und wurde mit einem Direktmandat wieder in den Bundestag, 2009 dann zum Fraktionsvorsitzenden der Linksfraktion gewählt.
Seine Positionen sind durchaus nicht dogmatisch: also zum einen: mehr Regulative für Unternehmer, höhere Besteuerung, engere Rahmenbedingungen für wirtschaftliches Handeln, schärfere Kontrollen der Banken, verstärkte Daseinsvorsorge des Staates. 
Zum anderen aber auch bessere Bedingungen für kleine und mittelständische Unternehmen und mehr Chancen für Existenzgründer. 
Lieber Herr Gysi – Sie haben mal gesagt: „Mein ganzes Leben lang bin ich mit Prinzipien traktiert worden. Mir reicht das jetzt: ich bin dagegen allergisch geworden.“ Hoffen wir also, dass diese Allergie heute nicht aufkommt.

Der berufliche Werdegang von Burkhard Schwenker ist dagegen ganz und gar auf die Wirtschaft ausgerichtet, aber immer auch mit Blick auf deren gesellschaftliche Verantwortung. Geboren in Minden, studierte er neben Mathematik auch Betriebswirtschaftslehre und promovierte dann an der Universität Flensburg.
1989 kam er zu Roland Berger Strategy Consultants und blieb bis heute dort – zuletzt viele Jahre als CEO und zurzeit als Vorsitzender des Aufsichtsrates.
Innovation, Strategie und Führung sind seine Schwerpunkte zu denen er auch an der Handelshochschule Leipzig als Professor lehrt.
Seine ehrenamtlichen Engagements sind vielfältig – vom Vorsitzenden der Hamburger Symphoniker bis zur globalen Ethik bei der Wertekommission und dem WWF, von der Atlantik-Brücke bis zur Stiftung „Lebendige Stadt“.
Burkhard Schwenker fordert schnelle und mutige Unternehmer, eine schnelle Umsetzung des transatlantischen Bündnisses TTIP und Freiheit für Unternehmertum.Gleichzeitig findet er aber z.B., dass eine gesetzliche Frauenquote für Spitzenposten in der Wirtschaft überfällig ist und Chancengleichheit in der Bildung noch längst nicht da ist wo sie sein sollte.

Er ist immer „on the road“ – weltweit. Umso dankbarer sind wir, dass es mit ihm heute auch wirklich geklappt hat. 

Der vierte im Bunde ist Dr. Fabian Heilemann. Geboren in Bad Pyrmont, studierte er Wirtschaftsrecht an der Santa Clara University und der Stanford University in den USA, in Heidelberg und nicht zuletzt absolvierte er an der Bucerius Law School in Hamburg.
Bereits als Abiturient gründete er mit seinem Bruder Ferry die ChiChi-Company, die heute französische Waffelgebäcke anbietet. 
2009 war er kurzzeitig bei Zalando tätig, doch bereits im gleichen Jahr ging es mit der eigenen  Unternehmensgründung weiter, nämlich mit dem Couponing-Portal DailyDeal, das nur zwei Jahre später für sage und schreibe 114 Millionen Dollar von Google gekauft wurde, um nur kurz danach von den Brüdern zurückgekauft zu werden. Da kann es einem schon etwas schwindelig werden! Schlag auf Schlag wurde aber auch in den Folgejahren gegründet – Heilemann Ventures mit vielen Startups sowie Sky and Sand Holding.

Fabian Heilemann ist auch Initiator der Bucerius Gründerinitiative.

Es ist also kein Wunder, dass er an die Selbstregulierungskraft der Wirtschaft glaubt und von der Regierung eine liberalere Wirtschaftspolitik und mehr gestalterischen Spielraum für die Unternehmen fordert. 

Und zuletzt: Joachim Lux, 
heute Abend Intendant und Moderator in einer Person der glaube ich hier auf der Bühne seines eigenen Theaters keiner besonderen Vorstellung bedarf

Meine Damen und Herren – wo endet der Aufgabenbereich des Staates und wo beginnt der Verantwortungsbereich des Einzelnen bzw. der Zivilgesellschaft? Wie weit geht die Regulierung des Marktes und wo fängt die Freiheit der Unternehmer an?

Hierzu äußerte sich unser Bundespräsident kürzlich wie folgt:

„Nicht weniger, aber besser gestalteter Wettbewerb, das macht unsere Marktwirtschaft gerechter. Wie freiheitlich eine Wirtschaftsverfassung ist, bemisst sich am Ende nicht allein daran, was in den Geschäften zu kaufen ist, sondern daran ob sie allen Bürgern die Chance auf ein selbstverantwortliches Leben eröffnet. Auch gut gemeinte Eingriffe des Staates können dazu führen, dass Menschen auf Dauer aus- statt eingeschlossen werden. 
Wann etwa ist staatliche Fürsorge geboten, wann führt sie dazu, dass Empfänger keinen Sinn mehr darin erkennen können, sich selbst um ein eigenes Auskommen zu bemühen?“
Eine anderes für mich erstaunliches Zitat will ich aber hier noch anschließen: 

„Immer emsiger versucht der Staat, unseren Alltag zu reglementieren. Der kalte aber erfrischende Wind der Selbstverantwortung ist jedoch besser als die feuchtwarme Temperatur eines betreutes Biotops“. 
Erstaunlich, denn es ist eine Aussage von Andrea Nahles aus dem Jahre 2008.
Meine Damen und Herren, in Europa genießen die Bürger grundsätzlich eine soziale Absicherung, wie sie sonst kaum zu finden ist. Das Streben nach sozialer Gerechtigkeit führt jedoch auch zu einer weitgehenden Regulierung unseres Lebens auf immer mehr Gebieten. Ist diese Regulierung eine verteidigungswerte Errungenschaft oder blockiert sie vitale Dynamik? Wird die Eigenverantwortung der Bürger zunehmend auf den „Vater Staat“ abgewälzt?
Und hier geht es halt um mehr als nur um Entrepreneurship und Gründungsmentalität. Es ist die eigentliche Frage die wir gestellt haben –   die vom Vater Staat und der Entmündigung des Individuums. 
Für Ökonomen ist Freiheit zunächst die des Marktes. Es geht aber immer auch um die Freiheit der Bürger und das selbstbestimmte Leben.
Der Spiegel schrieb dazu in seinem Leitartikel vom Juli: „Gerade die Große Koalition ist eine der Moralapostel und Sozialingenieure, die glauben, sie wüssten besser als der Bürger, was gut für ihn ist. Sie leiten ihn beim Einkaufen und im Straßenverkehr, in der Arbeit und in der Freizeit, sogar Zuhause – sie behüten, schubsen, motivieren und moralisieren. Unsere Freiheit besteht aber auch darin, dass der Vater Staat uns nicht permanent vor uns selbst schützt“.
Erlauben Sie mir am Ende noch einen kurzen Kunstbezug. Es geht um eine über 4 m hohe Skulptur von Thomas Schütte, dessen Werke auch unser Verein dem Israel Museum zur Verfügung gestellt hat. Diese Skulptur trägt den Titel „Vater Staat“. 

Wer die Skulptur nicht kennt, wird sie hier gleich noch einmal besser zu sehen bekommen. 
Klein, schüchtern und ein wenig ehrfürchtig steht man da vorm mächtigen und strengen „Vater Staat“ in seinem bodenlangen Mantel der das Menschliche verhüllt und einem Gesicht das so ein bisschen an Konrad Adenauer erinnert. Tony Cragg, Schüttes Freund und ein ebenso berühmter Künstler, interpretiert die Skulptur gar als eine „Kombination von Macht und Feigheit“. 
Tja – heute nach der Diskussion werden wir vielleicht doch eher an einen gütigen Vater oder gar einen Zauberer denken können?

Meine Damen und Herren: ein letztes kurzes Wort noch zum Schluss.

Ich war gerade in Jerusalem….die Dinge verschärfen sich dort. Mit „Bridging the Gap“ geht es aber trotz allem weiter – dank der engagierter Betreuter und Eltern, die gerade jetzt das Misstrauen überwinden wollen. Dank der Kinder die offen, neugierig und dankbar sind. Das ist tröstlich und ermutigend. 
Gerade weil die Verhandlungen zwischen Israel und den Palästinensern zum x-ten Mal scheitern sind solche lebendigen Programme wichtig und es geht uns Alle an. Deshalb machen wir mit dieser Reihe auch darauf aufmerksam. Wenn Sie Bridging the Gap unterstützen mögen - Informationen dazu sind überall im Foyer. Wir würden uns freuen. 
Last but not least, unser großer Dank geht an unseren Förderer, die Zeit Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius. Besonders begrüße ich dabei den Vorstandsvorsitzenden, Prof. Michael Göring, der heute auch hier ist.

Und nun – Bühne frei für die heutigen Brückenbauer! Herzlichen Dank!
